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Güns t ige K o n s u m e n t w i c k l u n g 
be i rück läu f ige r S p a r n e i g u n g 

I~^V ie Sparquote der privaten 
I Haushalte ist eine wicht ige 

_J Kenngröße einer Volkswir t 
schaft Sie bezeichnet jenen Teil des 
E inkommens den die Haushalte nicht 
für Konsumzwecke verwenden s o n 
dern gleichsam den anderen Wirt
schaf tssub jekten (Staat, Unterneh
men u s w ) für die Finanzierung von 
deren Vorhaben zur Ver fügung ste l 
len. Im fo lgenden wi rd zunächst die 
Entwick lung der Spar- und Konsum
entscheidung der österre ich ischen 
Haushalte im Lichte der modernen 
ökonomischen Ansätze diskut ier t und 
anschl ießend die jüngste Konsument 
w ick lung in Österre ich analysiert 

Entwick lung der Sparquote in 
jüngster Vergangenhe i t 

Das Konsumverhal ten der privaten 
Haushalte in Österre ich läßt s ich z u 
mindest bis Mit te der achtziger Jah
re gut durch das in der neueren öko 
nomischen Literatur gebräuchl iche 
„FehlerkorrekturmodeH" (Davidson 
etat, 1978) beschre iben [Jäger — 
Neusser, 1988, Thury, 1989, IMF, 1989, 
Wäger 1990) 1). Demnach hängen 
langfr ist ig E inkommen und Konsum 
sehr eng zusammen, sie s ind „ko in te-
gr ier t" (siehe Kasten) Zu dieser lang
f r is t igen Gle ichgewichtsbez iehung 
kehrt das Konsumverha l ten immer 
wieder zurück Abwe ichungen von ihr 
lösen „Kor rek tu rmechan ismen" aus 
Negative Abwe ichungen werden in 

Der private Konsum ist das mit 
Abstand größte Nachfrageaggregat. 

Ihm wird allgemein auch eine 
stabilisierende Wirkung im 

Konjunkturverlauf zugesprochen, weil 
die Verbraucher ihre Konsumpläne an 
veränderte Rahmenbedingungen mit 

Verzögerung und erst, wenn sich diese 
als dauerhaft erweisen, anpassen. Die 

Sparneigung der privaten Haushalte 
war in Österreich in den letzten Jahren 

überraschend hoch. Diese Tatsache 
und die nachlassende Konjunktur 
ließen 1992 einen Rückgang der 

Sparneigung der privaten Haushalte 
erwarten.. 

der Folge durch stärkeres Konsum
wachs tum kompensier t , posit ive 
durch eine Kaufzurückhal tung 

Der Verfall der Energiepreise im Jahr 
1986 löste international einen deut l i 
chen Anst ieg der Sparquote aus, da 
die Reale inkommensgewinne aus der 
Energieverbi i l igung von den Konsu
menten zunächst nicht als permanent 
angesehen wurden Als sich die Ener
g iepre issenkung als dauerhaft erwies, 
ging international die Sparquote wie
der relativ rasch zurück und erreichte 
in manchen Ländern einen histor i 
schen Tiefstand, in einigen wurde sie 
sogar negativ (Skandinavien; Pauer, 
1991) Diese Entwick lung war insbe
sondere der Mögl ichkei t , die Rück
zahlung von Konsumkred i ten von der 
Steuer abzusetzen, Inf lat ionserwar
tungen, zurückgestauter Nachfrage 
sowie zum Teil auch einer Liberalisie
rung der Kapitalmärkte 2 ) zuzuschre i 

ben In jüngster Ze i t (etwa sei t 1990/ 
91) steigt die Sparquote international 
aber zumeist wieder deutl ich (insbe
sondere in Skandinavien) 

In Österre ich ging die Sparquote wohl 
1988 zurück , danach hatte sie jedoch 
ste igende Tendenz (Abbi ldung 1) 
Z u m Teil wurde diese Entwick lung 
auch durch die Steuer re form 1989 
verursacht : Sie brachte ein fü r die 
Konsumenten überraschend hohes 
Ausmaß an Ent lastung und z o g zum 
Teil auch nur vo rübergehende Ein
kommensgewinne 3 ) nach sich, die er
fahrungsgemäß eher gespart werden 
Außerdem wurden angesichts der gu
ten Liquidität 1989 vermehrt Wohn
baudarlehen begünst ig t zurückge
zahlt (Nachlaß bis zu 50% des aushaf-

Entwicklung Abbildung 1 
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Die Sparquoie der privaten Haushalte — defi
niert als das Sparen (Differenz zwischen Ein
kommen und Konsum) in Prozent des persön
lich verfügbaren Einkommens — schwankte 
zumindest bis Mitte der achtziger Jahre in 
Österreich ziemlich gleichmäßig um einen 
konstanten Mittelwert. 

" ] Die stat ist ischen Berechnungen führte Inge Buder durch 

') Das Fehlerkorrekturmodel ! verträgt s ich mit den gängigen makroökonomischen Konsumtheor ien (einschließlich der ,Random-Walk -Hypothese von Hall. 1978), 
es verbindet kurz- und langfristige Elemente und kann auch als Lösung eines kontrol l theoret ischen Problems aufgefaßt werden den Konsum so zu wählen daß 
langfrist ig das bewegl iche Ziel „E inkommen" erre ich! wird (Salmon 1982) 
2 ) Zumindest in Dänemark und Finnland hat sich nach Lehmussaari (1990) das Konsum- und Sparverhalten durch die Deregulierung der Fin3nzmärkte verän
dert 
3) Sie result ierten aus der für 1989 gel tenden Ubergangsregelung, die Steuerabsetzbelräge des Vorjahres zunächst zur Hälfte anzuerkennen. Da die Steuerreform 
die Abse lzmögl ichke i ten jedoch verr ingert hat galten 1989 zumindest zum Teil zu hohe Absetzbeträge die im Zuge des Jahresausgleichs 1990 korrigiert wurden 
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Das Konzept dei Kointegration 
Eine Zeitreihe bezeichnet man als stationär, wenn — vereinfacht gesprochen — 
ihr Mittelwert und ihre Varianz über die Zeit konstant bleiben. Sie ist integriert 
(von Ordnung 1 i Z. 1(1)), wenn sie durch (einmalige) Differenzenbildung statio
när gemacht werden kann 

Ökonomische Zeitreihen sind in der Regel nicht stationär, sondern integriert. Das 
Konzept der Kointegration liefert eine wichtige Verbindung zwischen integrierten 
Prozessen und dem Konzept des „steady-state equil ibrium". Eingeführt wurde 
dieses Konzept von Granger (1986) und erweitert von Engte — Granger (1987). 

Um dieses Konzept zu erläutern, sei eine Gleichgewichtslösung angenommen: . 

oder 
yr = et xt 

z( mißt somit, wiesehr das System aus dem Gleichgewicht ist. Wenn daher y, und 
xtI(J) sind (d. h. durch Differehzenbildung stationär gemacht werden können), 
könnte eine Linearkombination von beiden (also zt) schon in Niveauform stationär 
sein (zt ist 1(0)), d. h. zt wird sich kaum von Null entfernen. In diesem Fall haben 
xt und yt (z. B Einkommen und Konsum) langfristige Komponenten, die immer 
wieder zu einem Gleichgewicht führen: xt und v ,s ihd kointegriert, und die einzige 
Möglichkeit, das ursprüngliche Regressionsproblem statistisch, sauber zu lösen, 
ist die Schätzung eines „Fehlerkorrekturmodells". Wie Engle — Granger (1987) 
gezeigt haben, existiert — wenn y, und x, beide l(d) sind — eine Fehlerkorrek
turmodell "der Form ' , 

; • ; / f f / . j o - i.)dy; = + o(f,)8r • ; . . . . . 

Dabei gibt e t die Fehler (white noise) wieder,. Ä (L) und © (L) sind Polynome. 

untersuchen, ob s ich das Umwelt
bewußtsein der Österre icher in letzter 
Zeit verändert hat, und w e n n dies 
zutrifft, ist der Frage nachzugehen, 
ob dies Anlaß zu Konsumverzicht 
war 

Seit Mit te der achtz iger Jahre hat sich 
nach Erhebungen von GfK-Österreich 
(1990) das Umwel tbewußtse in der 
Österre icher geändert GfK unter
scheidet in der Analyse zwischen ak
tiv Umwel tbewußten, passiv Umwei t -

Bis Mitte der achtziger Jahre 
schwankte in Österreich die Sparquote 

gleichmäßig um einen stabilen 
Mittelwert. Der Verfall der Rohölpreise 

im Jahre 1986 löste — wie in vielen 
anderen Ländern — einen deutlichen 
Anstieg aus. 1988 ging die Sparquote 

wieder zurück. 

tenden Darlehens) 4) Kred i t rückzah
lungen erhöhen def ini t ionsgemäß das 
Sparen 1990 st ieg die Sparquote in 
Öster re ich überraschenderweise wei 
ter und erreichte einen histor ischen 
Höchstwer t 5 ) 1991 verharr te sie nach 
vor läuf igen Berechnungen etwa auf 
dem Niveau des Jahres 1990 

Ursachen dei 
Spar quo tei len twi cklung 

Die Entwick lung der Sparquote in den 
letzten Jahren kann mit den eingangs 
erwähnten ökonomet r i schen Ansät
zen nur schwer erklärt werden 6 ) , und 
es drängt s ich die Frage auf ob im 
Verhalten der privaten Haushalte ein 
Bruch eingetreten ist. Um diese Frage 
schlussig zu beantwor ten , muß man 
hinter f ragen, ob sich die Rahmenbe
d ingungen (z B Ökonomische Fakto
ren Umwel tbewußtsein u s w ) g rund 
legend geändert haben oder ob eher 
stat is t ische Unzulängl ichkei ten für die 
etwas überraschende Entwick lung 
der Sparquote verantwort l ich s ind 

Vielfach w i rd unterstel l t , daß eine 
Ste igerung des Konsums die Umwel t 
belastung erhöht Höheres Umwel t 
bewußtsein bedeutet daher für viele 
Verzicht auf bes t immte Konsumge
wohnhei ten Zunächst ist daher zu 

bewußten, Meinungslosen, Desinter
essierten und Ablehnern Zwischen 
1985 und 1990 hat der Anteil de r aktiv 
Umwel tbewußten — das s ind jene 
die sich selbst für die Erhal tung der 
Umwelt engagieren, sensibel auf um
wel tschädl iche Produk te reagieren 
und nicht zuletzt wegen ihrer wirt
schaft l ich ges icher ten Posi t ion auch 
bereit s ind , höhere Preise für umwel t -

Entwicklung des Umweltbewußtseins Abbildung 2 
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Der Anteil der Umweltbcwußten Österreichs hat zwischen 1985 und 1990 deutlich zugenommen. 
Die Kaufintensitäten der VniweltbewuBten weichen zum Teil beträchtlich von jenen der übrigen 
Verbraucher ab, es zeigt sich jedoch kein einheitlicher Trend der Umvreltbewußten zum Konsum
verzicht 

") Die Akt ion des Jahres 1989 brachte knapp 6 Mrd S ein während jene zwischen 1972 und 1983 die sich also über einen Ze i l raum von rund 10 Jahren erstreck! 
hatte insgesamt nur rund 5 Mrd S eingebracht hal le 
5) Man hätte eher erwartet, daß die Konsumenten im Jahr nach der Steuerreform ihre Konsumpläne an den neuen Einkommenspfad anpassen und die Sparquote 
daher zurückgeht Erste vorläufige Berechnungen ergaben für 1990 auch einen Rückgang {Wüger, 1991) Model l rechnungen, die die Sparquote durch ihre eigene 
Vergangenheit durch Einkommens- und Vermögensänderungen. Realzinsen sowie f iskalische Maßnahmen zu erklären versuchen kommen zu einer um rund 0 5 
bis 1 Prozentpunkt niedrigeren Sparquote als tatsächl ich ausgewiesen 
6) Während Tests (Dickey — Füller 1981 Stock — Walson 1988) anzeigen daß bis 1988 E inkommen und Konsum kointegriert waren gi l t dies bis 1991 nur bei 
einer frr tumswahrscheinl ichkeit von 10% und mehr 
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f reundl ichere Produkte zu zahlen — 
ständig zugenommen, und zwar von 
20% im Jahr 1985 auf 3 1 % im Jahr 
1990. Der Antei l der passiv Umwel t 
bewußten — denen zwar das persön
l iche Engagement für die Umwelt 
fehlt, die j edoch die Notwendigkei t , 
umwel t f reundl ich zu handeln, einse-

Die Steuerreform bewirkte 1989 in 
Österreich einen deutlichen Anstieg 
der Sparquote, nicht zuletzt weil sie 
den Konsumenten vorübergehende 
Einkommensgewinne brachte, die 

erfahrungsgemäß eher gespart 
werden. 1990 stieg die Sparquote 

überraschenderweise weiter. 

hen, die Verantwor tung hingegen auf 
Behörden und Industr ie abwälzen — 
ist nahezu konstant gebl ieben (1985 
26%, 1990 28%). Gleiches gilt für die 
Gruppe der Desinteressierten (1985 
17%, 1990 16%) Stark rückläuf ig wa
ren h ingegen die Antei le der Ablehner 
— der sozial schwächer gestei l ten 
Famil ien, für die die Sorge um die 
eigene Si tuat ion vorherrscht und die 
von e inem Hochspielen der Umwel t 
prob lemat ik f inanziel le Nachteile be
fü rch ten — und der Meinungslosen 
(von 17% auf 12% bzw. von 20% auf 
13%) 

Nach den Erhebungen der GfK weicht 
die Kaufintensität der Umwel tbewuß
ten in manchen Gütergruppen deut
l ich von jener der anderen Verbrau
cher ab; dies gilt sowohl für die Men
gen als auch den Wert der Nachfrage 
Ein generel ler Trend ist jedoch nicht 
festzustel len Überdurchschni t t l i che 
und unterdurchschni t t l i che Kauf inten
si täten der aktiv Umwel tbewußten 
wechseln je nach Gütergruppe ab. 
Das geänderte Umwel tbewußtsein 
kann — wenn überhaupt — sicher nur 
zu einem ger ingen, stat ist isch kaum 
meßbaren Teil die Abnahme der Kon
sumne igung der Österre icher erklä
ren. 

Da darüber hinaus nur markante Um
verte i lungen (Wüger, 1986) s igni f i 
kante Auswi rkungen auf die Konsum-
und Sparne igung haben, die Effekte 
der Net to -E inkommensversch iebun-
gen auf die Konsumne igung durch die 

Steuerre form als ger ing einzustufen 
sind {Aiginger et al, 1988) und Real
z ins- und St immungsef fek te {Breuss 
— Wüger, 1986) ger inges Gewicht ha
ben, dür f te der Großtei l der im interna
t ionalen Vergleich überraschenden 
Entwick lung der Sparquote in Öster
reich nach dem aktuel len Wissens
stand eher der Statist ik zuzuordnen 
sein 7) Dafür spr icht auch, daß das Spa
ren bei den Banken (die Geldkapitalbi l -
dung inländischer Nichtbanken) im Ge
samtaggregat nicht außergewöhnl ich 
stark ste igt , sondern sich nur zwischen 
den Tei laggregaten verschiebt 

In letzter Zeit w i rd es hauptsächl ich 
wegen stat ist ischer Umstel lungen im
mer schwier iger , die Ents tehungs
und die Verwendungssei te der Vo lks
wir tschaf t l ichen Gesamtrechnung 
(VGR) in Einklang zu br ingen Die 
Entstehungssei te, an der sich die Ein
kommensschä tzung orient iert , l iefert 
insbesondere für 1990 höhere Werte 
ais die Verwendungssei te der der 

Da weder Änderungen im 
Umweltbewußtsein noch ökonomische 
und soziologische Faktoren (Realzins, 
Umverteilung, Konsumentenstimmung 

usw.) den Anstieg der Sparquote 
hinreichend erklären können, dürfte er 

eher statistisch bedingt sein. Dafür 
spricht auch der drastische Anstieg 
der Größe „Lager und statistische 

Differenz" in der VGR. 

Konsum zuzuordnen ist. Entspre
chend st ieg 1990 das Aggregat „reale 
Lager und stat ist ische Differenz" dra
st isch (4-38,1%); das spiegelt s ich in 
einem signi f ikanten Anst ieg der Ein
kommen aus Besitz und Unterneh
mung ( + 8,8%) Aus der Überze ich

nung der E inkommen ergibt sich eine 
Verzerrung der Sparquote nach oben 
Außerdem enthält die Sparquote nach 
der Konvent ion der VGR auch die In
vest i t ionen kleinerer Un te rnehmen; in 
die E inkommensberechnung gehen 
zudem f ikt ive Mietgewinne von 
E igentumswohnungen (Nettomieten) 
ein und diese nahmen in den letzten 
Jahren überdurchschni t t l i ch zu 

Konsum- und Spar entwicklung 
im 1, Ha lb jahr 1992 

Das — wenn auch stat ist isch etwas 
überzeichnete — hohe Niveau der 
Sparquote und die Kon junk tu rab-
schwächung im Jahr ließen 1992 
einen Rückgang der Sparquote der 
privaten Haushalte erwarten 

Nach vor läuf igen Berechnungen er
reichten die Ausgaben für Zwecke 
des privaten Konsum im Durchschni t t 
des 1. Halbjahres 1992 539,4 Mrd S, 
um 7,6% mehr ais vor einem Jahr 
Schaltet man Preisste igerungen (ge
messen am implizi ten Preisindex des 
privaten Konsums) aus, so bet rug der 
(reale) Anst ieg der Verbrauchsausga
ben im 1. Halbjahr 1992 3,3%. Das ist 
der höchste Zuwachs seit 1990, als 
die Effekte der Steuer re form im Kon 
sum deut l icher s ichtbar wurden . Die 
Wachstumsrate liegt auch über einem 
längerfr ist igen Durchschni t t (1976/ 
1991 + 2 , 6 % pro Jahr) 

Der Konsum wuchs im Vorjahresver
gleich aufgrund des späten Oster ter-
mins im II Quartal (real +4,1%) we
sent l ich stärker als zu Jahresbeginn 
(I. Quartal +2 ,4%) Saisonbereinigt 8 ) 
war die Nachfrage im Durchschni t t 
des 1 Halbjahres real um 1,8% höher 

Privater Konsum, Masseneinkommen, Sparen 
des privaten Sektors und Konsumkredite 
Nominell 

Übersicht 1 

Privater Konsum Nettoeinkommen der Sparen'] Konsumkredite j 
Unselbständigen 

Veränderung gegen das Vorjahr in % Veränderung gegen die Vorperiode in Mrd S 

1988 
5989 
1990 
1991 
1992 1 Halbjahr 

+ 5 1 
+ 5 9 
+ 70 
+ 63 
+ 76 

+ 2,3 
+ 8,5 
+ 64 
+ 76 
+ 63 

+ 60,80 
+ 82 13 
+ 104 51 
+ 11616 
+ 11 03 

+23 38 
+ 27 95 
+ 33 67 
+ 37 27 
+ 10 43 

'] Spar- Sicht- und Termineinlagen von Wirtschaftsunternehmungen und Privaten — ?) Kredite an unselbständig Er
werbstätige und Private minus Bausparkredite an denselben Personenkreis 

7 ) Ein Test auf Strukturbruch zeigt daß bis 1988 kein Bruch autgetreten ist {IMF 1989) 
a ) Zur Saisonbereinigung wurde ein Verfahren von Hillmer — Tiao angewendet das auf einem ARiMA-Model l und kanonischer Zerlegung beruht Bei der Schätzung 
des ARIMA-Modells wurde eine Ausreißerbereinigung vorgenommen (Näheres siehe Thury — Wüger 1992) 
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als in der zwei ten Jahreshälf te 1991 
Einem relativ starken Anst ieg zu Jah
resbeginn (I Quartal +1,5%) fo lgte 
eine Stagnat ion im II Quartal Für die 
zwei te Jahreshälf te unterstel l t die 
jüngste WIFO-Prognose, daß sich der 
Konsum im wesent l ichen auf d iesem 
(saisonbereinigten) Niveau stabil isiert. 
Im Vor jahresvergle ich w i rd sich das 
Konsumwachs tum infolge der hohen 
Ausgangsbasis leicht verr ingern Der 
Konsum wi rd j edoch 1992 wei terhin 
eine wicht ige Stütze der Kon junk tur 
sein 

Im 1 . Halbjahr 1992 war die 
Konsumnachfrage (real +3,3%) eine 
wichtige Stütze der Konjunktur. Rund 
ein Drittel des Konsumzuwachses war 

nach einer groben Berechnung der 
geringeren Sparneigung der privaten 

Haushalte zuzuschreiben. 

Die kräft ige Auswei tung der Ausga
ben der pr ivaten Haushalte im 1 Halb
jahr war u. a. einer deut l ichen Verr in
gerung der Sparneigung zu danken 
Nach vor läuf igen Berechnungen wa
ren die Massene inkommen (Nettoein
kommen der unselbständig Beschäf
t igten) im 1. Halbjahr nominel l um 
6,3%, real (deflat ioniert mit dem impl i 
z i ten Preisindex des privaten Kon 
sums) um 2,0% höher als ein Jahr z u 
vor Stellt man die Entwick lung von 
Massene inkommen 9 ) und Konsum
ausgaben gegenüber , so ergibt s ich 

Entwicklung des privaten Konsums 
Real 

ein Rückgang der Sparquote gegen
über dem Vergleichszei t raum des 
Vorjahres von 1,1 Prozentpunkten 
Daraus fo lgt , daß im 1 Halbjahr etwa 
ein Dri t tel des Konsumzuwachses 
einer Verr ingerung der Sparneigung 
zu danken war Im 2 Halbjahr ist mit 
ke inem so deut l ichen Rückgang der 
Sparneigung der pr ivaten Haushalte 
mehr zu rechnen. 

Die Tendenz des 1 Halbjahres spie
gelt auch das Bankensparen wider ; 
unter der Annahme, daß keine größe
ren Versch iebungen zu den Vers iche
rungen und zum Ausland erfolgt s ind, 
kann diese Größe als repräsentat iver 
Indikator für die Sparentwick lung an
gesehen werden 1 0 ) . Nähere Informa
t ionen über die Präferenzen der pr i 
vaten Haushalte s ind nicht zuletzt w e 
gen der Anonymität der Sparkonten 
meist nicht erhält l ich. Die Geldkapital
b i ldung inländischer Nichtbanken sta
gnier te im 1 Halbjahr per Saldo etwa 
auf dem Vorjahresniveau Engt man 
den Personenkreis auf die Spar-, 
Sicht- und Termineinlagen der Wirt
schaf tsunternehmen und Privaten ein, 
um das Sparverhalten der privaten 
Haushalte genauer abzugrenzen, so 
ergibt s ich per Saldo zwar ein Z u 
wachs von etwa 11 Mrd S. Dieser 
Wert ist aber um rund zwei Drittel 
niedr iger als ein Jahr zuvor 1 1 ) (1 Halb
jahr 1991 Zuwachs 34 Mrd S) 

Die Verschuldungsbere i tschaf t der 

Übersicht 2 

privaten Haushalte — die das Sparen 
verr ingert — hat sich im 1. Halbjahr 
wenig verändert Die Konsumkred i te 
(Kredite an unselbständig Erwerbstä
t ige und Private minus Bausparkredi te 
an diese Personengruppen) st iegen 
im 1 Halbjahr per Saldo um gut 
10 Mrd S Im Vorjahr hatte der Z u 
wachs im gleichen Zei t raum rund 
14 Mrd S bet ragen. Diese Abnahme 
dürf te auch mit einer Verschlechte
rung der Konsumentens t immung zu 
sammenhängen Nach Erhebungen 
des Instituts für empir ische Sozial-
fo rschnung (IFES) war der „Vert rau
ensindex" (das ar i thmet ische Mittel 
der erwarteten künf t igen E inkom
mens- und Wir tschaf tsentwick lung 
sowie der beabsicht ig ten Käufe von 
Konsumgütern) im 1. Halbjahr 1992 
um 3% niedriger als im 2 Halbjahr 
1991. Auch die Pre isentwick lung 
(8,9%) und die Arbei tsplatzs icherhei t 
( — 10,8%) wurden pessimist ischer 
eingeschätzt 

Obwoh l die Konsumentens t immung 
nur für die Anschaf fung von dauerhaf
ten Konsumgütern von stat ist isch 
meßbarer Bedeutung ist — diese Gü
ter machen nur einen ger ingen Teil 
der Konsumausgaben aus (zur Zeit 
real gut 13%) —, bestärkt die oben 
beschr iebene Versch lechterung der 
Konsumentens t immung die in der 
letzten WIFO-Prognose ausgedrück te 
Erwar tung eines verr inger ten Kon 
sumwachs tums in der zwei ten Jah
reshälfte 1992: Dem Konsumkl ima 
k o m m t eine gewisse Vorre i ter funkt ion 
(ein bis zwei Quartale) für die Ent
w ick lung der Ausgaben für dauerhafte 
Konsumgüter zu (Breuss — Wüger, 
1986) 

im Gegensatz zum langfr ist igen Trend 
prof i t ier te das Ausland von der g ü n 
st igen Konsumentw ick lung heuer 
nicht überdurchschn i t t l i ch Der Im
port von Konsumgüte rn wuchs im 
1 Halbjahr schwächer ais die 
Konsumausgaben 1 2 ) Dadurch war die 
Impor tquote des privaten Konsums in 
dieser Periode um rund 1 Prozent
punkt niedriger als im Vergleichszei t 
raum des Vorjahres 

Nahrungsmi t te l und Getränke 
Tabakwaren 

Kle idung 

Wohnungse in r i ch tung und Hausrat 1 ! 
Heizung und Be leuch tung 
Bi ldung Unterhal tung Erholung 
Verkehr 

Warend i rek t impor te 
Sonst ige Güter u n d Le is tungen 

0 1976/1989 
Jährl iche 

Veränderung 
in % 

+ 1 2 
+ 01 
+ 1 2 
+ 2,5 
+ 22 
4- 42 
+ 2,8 
+ 39 
+ 26 

1990 1991 1992 
1 Halbjahr 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

+ 22 
+ 1 0 
+ 2,3 
+ 49 
+ 30 
+ 89 
+ 54 
+ 23 
+ 16 

+ 33 
+ 3 1 
- 1 3 
- 1 6 
+ 100 
+ 1 8 
+ 4,3 
- 0,5 
+ 41 

+ 28 
- 07 
+ 0,5 
+ 6,3 
- 22 
+ 25 
+ 57 
+ 24 
+ 41 

Privater K o n s u m insgesamt 
Dauerhafte Konsumgü te r 

23 
28 

+ 37 
+ 70 

28 
1 0 

+ 33 
+ 83 

Q: Öster re ich isches Stat is t isches Zent ra lamt eigene Berechnungen ; vor läu i ige Wer te — ) Einschl ießl ich Haushalts-
i üh rung 

9) Für die übr igen Einkommenstei le liegen keine unterjährigen Informationen vor 
1 0 ] Nach einem Bericht der .Salzburger Nachr ichten ' vom 9 September 1992 kann der Kauf ausländischer Wertpapiere allein nicht die Ursache für das spärl iche 
Mi t te laufkommen der Banken sein Die Umsätze mit österreichischen Wertpapieren waren im 1 Halbjahr mäßig im Lebensversicherungsgeschäft waren keine 
außergewöhnl ichen Entwicklungen zu beobachten und die Fonds brachten keine unerwartete Expansion 
: 1 ) Über die Wertpapierkäufe der privaten Haushalte sowie die Entwick lung von Sparkonten dieser Personengruppe im Ausland werden keine unterjährigen Daten 
veröffent l icht 
1 5 ) Al lerdings ist zu bezweifeln daß die Statistik die Warenimportentwick lung r icht ig wiedergibt Einer überraschend schwachen Entwick lung der Warenimporte im 
1 Halbjahr 1992 steht ein unplausibel hoher Zuwachs der .. nichtauftei lbaren Leistungen" gegenüber 
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Starker Zuwachs der Ausgaben 
für dauerhaf te Konsumgüter 

Die Nachfrage nach dauerhaften Kon
sumgütern — sie ist relativ großen 
Schwankungen im Zei t - und Konjunk-
turveriauf unterwor fen — entwickel te 
s ich im Vorjahr (Jahresdurchschni t t 
1991 +1,0%) relativ schwach, nach
dem sie seit 1988 sehr rege gewesen 
war Im 1 Halbjahr 1992 war sie w ie
der recht lebhaft Die Ausgaben für 
diese Güter übert rafen das Vorjahres
niveau real um 8,3% (I Quartal +6 ,8%, 
Ii Quartal +9 ,8%) . Saisonberein igt 1 3 ) 
war die Nachfrage im Durchschni t t 
des 1 Halbjahres real um 7 4% höher 
als im 2 Halbjahr des Vorjahres Die 
Ausgaben für die übr igen Waren und 
Dienst le istungen — sie fo lgen erfah
rungsgemäß eher einem Trend — wa
ren im Durchschni t t der Monate Jän
ner bis Juni um 2,4% höher als ein 

Jahr zuvor Au fg rund des späten 
Oster termins überst iegen die Ausga
ben für diese Güter und Leistungen 
im II Quartal ( + 3,2%) das Vorjahres
niveau mit nahezu der doppel ten Rate 
des I Quartals ( + 1,7%) 

Unter den dauerhaften Konsumgütern 
war die Nachfrage nach Pkw sehr 
stark Nachdem im Vorjahr der Zulas
sungsrekord aus dem Jahr 1977 erst
mals über t ro f fen worden war, rechne
te man für 1992 eher mit mäßigen 
Ste igerungsraten. Im Durchschn i t t 
des 1 Halbjahres 1992 waren jedoch 
die realen Ausgaben der privaten 
Haushalte für Pkw-Käufe um 11,7% 
höher als im Vergle ichszei t raum des 
Vorjahres. Diese Entw ick lung dürf te 
auf die Verbi l l igung sparsamer Autos 
durch die Normverbrauchsabgabe, 
aber auch auf die Einführung neuer 
Model le wicht iger Au tomarken z u 

rückzuführen gewesen sein Im wei te
ren Jahresverlauf werden die Z u 
wächse sicher deut l ich ger inger wer
den, gegen Jahresende ist sogar mit 
Rückgängen zu rechnen: Die E in füh
rung der Normverbrauchsabgabe hat
te in den letzten Monaten 1991 Vor
käufen von Autos der oberen Hub
raumklassen ausgelöst Entspre
chend war in der ersten Jahreshälfte 
1992 eine Versch iebung zu kleineren, 
bi l l igeren Pkw zu beobachten . Dies 
bestät igt der Umstand daß die Neu
zulassungen für Unselbständige 
(+13 ,5 ) stärker zunahmen als die rea
len Ausgaben ( + 11,7%) Auch die 
Käufe von Motor rädern ( + 15,4%) la
gen im 1 Halbjahr deut l ich über dem 
Vorjahresniveau, während die A n 
schaf fungen von Mopeds ( — 20,3%) 
signif ikant darunter bl ieben Nachdem 
der Fahrradboom im Vorjahr unter
b rochen worden war, war die Nach
frage im 1 Halbjahr 1992 wieder sehr 
lebhaft ( + 8,4%) Von der hohen 
Nachfrage nach dauerhaften Konsum
gütern prof i t ier ten auch einschlägige 
Branchen des Einzelhandels Die Um
sätze mit Uhren und Schmuckwaren 
(real +4 ,1%) , Möbeln und Heimtext i 
lien ( + 6,4%) sowie insbesondere mit 
opt ischen und fe inmechanischen Er
zeugnissen ( + 8 1%) und e lek t ro tech
nischen Erzeugnissen ( + 8,9%) waren 
deut l ich höher ais ein Jahr zuvor Der 
Einzelhandel mit Haushalts- und Kü
chengeräten ( — 3,4%) hatte hingegen 
schon 1991 einen schwachen Ge
schäf tsgang verzeichnet und setzte 
auch heuer weniger um als im Vor
jahr. 

Unter den übr igen Waren und Dienst
leistungen expandier ten im 1 Halb
jahr die realen Ausgaben für die Haus
hal ts führung ( + 8,1%) sowie für Kör
per- und Gesundhei tspf lege ( + 6,0%) 
überdurchschn i t t l i ch Rückläuf ig wa
ren h ingegen die Aufwendungen für 
Tabakwaren (real —0,7%) und infolge 
der mi lden Wi t terung für Heizung und 
Beleuchtung ( - 2 2%) Die Nachfrage 
nach den einzelnen Energieträgern 
war recht unterschiedl ich Der Ver
brauch von S t rom ( + 1,6%) nahm 
leicht zu , jener von Gasöl für Heiz
zwecke ( - 1 , 2 % ) sowie Holz ( - 2 , 4%) 
g ing mäßig zurück , jener von Kohle 
( — 7,4%) sowie insbesondere von Gas 

( — 11,2%) unterschr i t t das Vorjahres
niveau hingegen deut l ich Während 
die Ausgaben für den Individualver-
kehr ( + 11,6%) stark zunahmen, 
wuchsen die Ausgaben für öf fent l iche 
Verkehrsmi t te l ( + 2,6%) nur mäßig 
(Personenverkehr der ÖBB +4 ,3%, 
Straßenbahn + 1 , 1 % , Postautobus 
+ 2,3%). Entgegen dem langfr ist igen 
Trend wuchsen die Ausgaben für Bi l 
dung und Unterhal tung ( + 2,5%) im 

1 Halbjahr 1992 nur un te rdurch
schni t t l ich Für Urlaube wurde um 
2 3% mehr ausgegeben als im Vorjahr, 
zwischen Inlands- ( + 2 1%) und Aus
landsaufenthalten ( + 2,4%) ergaben 
sich keine großen Unterschiede in der 
Nachfrageentwick lung Die K inobesu
che (14,3%) g ingen deut l ich zurück, 
Theater ( + 2 3%) wurden dagegen 
etwas mehr besucht als ein Jahr zu 
vor 

Liter atur h inwe i se 

Aig inger K Guger A Handler H Kramer H 
Lehner G Schebeck F Wüger M Volkswir t 
schaft l iche Effekte der Steuerreform 1988 WIFO 
Wien 1988 

Breuss F Wüger M .Consumer Climate Data in 
Macroeconomic Consumpt ion Funct ions ' Empir i -
ca 1986 13(1) 

Davidson J Hendry, E , Srba F Yeo S. „Econo-
metr ic Model l ing of the Aggregate Time-Series Re-
iationship between Consumers Expenditure and 
Income in the United K ingdom' Economic Journal 
1978 88 

Dickey A Füller W A „Likel ihood Ratio Statistics 
for Autoregressive Time Series with a Unit R o o f 
Econometr ica 1981 49(4) 

Engle, R F Granger C W J .Cointegrat ion and 
Error Correct ion Econometr ica 1987 55 
GfK-Österre ich Umweltstudie Österreich 1990 
Wien 1990 

Granger C W J ..Developments in the Study of 
Cointegrated Economic Variables" Oxford Bulletin 
of Economics and Statist ics 1986 48 
Hal l , R E „Stochastic Implications of the Life Cy-
cle-Permanent Income Hypothesis: Theory and Evi-
dence ' Journal of Political Economy 1978 86 
IMF (International Monetary Fond), Household Sav-
ing Behavior in Austria Washington O C 1989 
(mimeo) 

Jäger A Neusser K , Die moderne aggregierte 
Theorie des Konsum- und Sparverhaltens: Eine em
pir ische Studie für Österre ich 1 Österreichisches 
Forschungsinst i tut für Sparkassenwesen Schrif
tenreihe 1988 (Sonderband) 
Lehmussaari, O -P. „Deregulat ion and Consump
t ion Saving Dynamics in the Nordic Countr ies ' IMF 
Staff Papers 1990 37(1) 

Pauer, F „Die Auswirkungen der Finanzmarkt- und 
Kapitalverkehrsl iberalisierung auf die Wirtschafts
entwicklung und -pol i t ik in Norwegen Schweden 
Finnland und Großbri tannien" Oesterreichische 
Nationalbank Berichte und Studien 1991 (4) 

Sehr lebhaft war in der ersten 
Jahreshälfte die Nachfrage nach 
dauerhaften Konsumgütern (real 

-l 8.3%). Überdurchschnittlich 
entwickelte sich trotz eines hohen 

Ausgangsniveaus die Nachfrage nach 
Pkw, nicht zuletzt weil wichtige 

Automarken neue Modelle auf den 
Markt brachten und die 

Normverbrauchsabgabe Autos mit 
niedrigem Verbrauch verbilligte. 

, 3 ) Zur Saisonbereinigung wurde ein Verfahren von Hillmer — Tiao angewendet, das auf einem ARIMA-Model ! und kanonischer Zer legung beruht Bei der Schät
zung des ARIMA-Model ls wurde eine Ausreißerbereinigung vorgenommen (Näheres siehe Thury — Wüger 1992) 

588 IWIFOl M o n a t s b e r i c h t e 11/92 



P R f V A T E R K O N S U M 

Sa lmon M „Error Correct ion Mechanisms" The 
Economic Journal 19S2 92 

S t o c k J H Watson W ..Tesling for Common 
Trends" Journal of the American Statistical Asso
ciation 1988 83(404) 

Thury, G .Dynamic Specif icat ion of Consumer Ex-
pendi ture on Non-durables and Services in Austr ia ' 
Empirica 1989 16(1) 

Thury, G Wüger M .Berein igung von Ausreißern 
und Kalendereffekten und Saisonbereinigung von 
ökonomischen Zei t reihen" WIFO-Monatsber ichte 
1992 85(9) 

W ü g e r M „The Influence of the Personal Income 
Distr ibut ion on Private Demand in Austr ia ' Empir i -
ca 1986 13(2) 

W ü g e r M .Auswirkungen der Wohnbauförderung 

auf den privaten Konsum" in Czerny M (Koordina
tion) Zur Neugestal tung der Wohnungspol i t ik in 
Österreich WIFO Wien 1990 

W ü g e r M „Anhaltendes Wachstum des privaten 
Konsums ' in Breuss F , et al »Deutsche Wieder
vereinigung verlängert Au fschwung Die österre i 
chische Wirtschaft im Jahr 1990' WIFO-Monatsbe
richte 1991 64(4) 

2 7 0 0 Komeuburg, 
Industriestraße 1 

Telefon 022 62/56 15, 
Telefax 56 18 

1150 Wien, 
Johnsfraße 83-85 

Telefon 
0222/982 38 56-58, 
Telefax 982 38 56/20 

CD7 

SATZ 
REPRO 

ZENTRUM 
KORNEUBURG 

GES MBH. 

Bei Satz und 
Repru sind wir 
vielen einen 
kleinen schritt 
voraus. 

M o n a t s b e r i c h t e 11/92 IWIFOl 589 


